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Viertzig Fragen
Von dem ietzigen

5

Evangeliſcheu Jubel-Feſt

AMMO i7i7.
1. Was verſtehen wit durchs Jubelgeſt?

Antwort:
 gn ſolches Jeſt, da wir GOtt dancken vor
7 durch Lutherum Jahren rein unddie Lehre des Evangelit, daß er uns ſolche

dauter wieder geſchencket, und biß hieher

erhalten hat.
2. Wie iſt uns die Lehre des Evangelii durch

Lutherum wieder rein und lauter geſchen
cket worden:

Antw. Jndem ihn GOtt durch ſeinen Geiſt ge
trieben, die Jrrthumer des Pabſtthums, ſo er durch
Erleuchtung des Heil. Geiſtes aus H. Schrifft er
kannt hatte, zu widerlegen, und das Evangelium ſo zu
verkundigen, wie es in Heil. Schrifft offenbahret iſt.

3. Wetr iſt Lutherus geweſen?
Antw. Seiner Ankunfft und Geburt nach eines

Bergmanns Sohn gus Eißleben, allwo er Anno
1483. den 10. Nov. gebohren worden. Dem Stan

de
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de nach ein Profeſſor, oder offentlicher Lehrer und
Prediger, in Wittenberg, wohin er von Churfurſt
Friedrich, dem Weiſen, Anno i5og. als ein Augu
ſtinerMonch, von der Untwerſitat zu Erfurth beruffen,
und hernach, auf des Churfurſtens Unkoſten Anno
igio. offentlich zum Doctor gemacht worden.
4. Was hat aber Lutherum bewogen, die Jtr

thumer des Pabſtthums zu widerlegen?!
Antw. Vornehmlich gab ihm Urſache der da

mahlige AblaßKrahm, da der Pabſt, durch den Ertz

Biſchoff von Mayntz, einen DominicanerMonch,
mit Nahmen Tetzel, aus Pirna burtig, in Sachſen
geſchickt, und ſelbigen bevollmachtiget, um ein gewiß
Geld den Leuten einen Zettelzu ertheilen, auf welchen

er ſie von ihren Sunden, ſewohl auf etliche Jahre, als
auch ihre gantze LebensZeit, (wenn ſie Geld genug
gaben,) abſolvirte, und ſolches hieß Ablaß. Weil
nun dieſes ein Greuel vor GOit und Wenſchen war,
ſo wardrutherus bewogen dawider bffentlich zu ſchrei
ben, und grundlichere Anweiſung zu thun, wie man
konne bey GOtt der Sunden Vergebung erlangen.

Wenn hat er den Anfang darzu gemacht?
Antw. Das geſchach Anno i517. den zi. Octobr.

cda wir dis Feſt feyren) als an welchem er o5z. gedruck

te LehrSatze an die SchloßKirchThure zu Wit
tenberg anſchlug, in welchen er ſonderlich aus Heil.
Schrifft erwieß, daß die Vergebung der Sunden um
kein Geid konne oder ſolle verkaufft werden.

A 6 Jſts
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6. Jſts aber hierbey verblieben

Antw. Nein. Sondern da der Pabſt Luthe
rum gar vertilgen wolte, ſo gab GOTD dem Luthero
noch mehr Muth und Hertz, daß er die Greuelund
Jrrthumer der Pabſtlichen Kirche immer mehr und
mehr durch Schrifften entdeckte, woruber den Leuten

die Augen auſgiengen, daß ſie den Pabſtlichen Aber
glauben verlieſſen, und das Evangelium annahmen.

7. Hat denn Lutherus etwa gleich Anfange in
Willens gehabr, des Pabſts Reich einen Stoß

zu geben., und ſich damit einen groſſen
Nahmen zu maeben?

Antw. Nein. Drum gieng er auch im Anfan
ge ſehr behutſam, ſchrieb an den Ertz- Biſchoff zu
Mayntz, wie auch an den Pabſt ſelber, und bath, den

verdammlichen AblaßKrahm einzuſtellen, allein um
ſonſt, den Pabſt verdroß es, daß Lutherus offentlich
dawider geſchrieben, citirte ihn nach Rom, und da er

nicht kommen wolte, ließ er ſeine Schrifften verbren
nen, that ihn in Bann, und erklarte ihn vor einen Ertz

Ketzer.8. Wie iſts aber konmen daß der Pabſt Luthe
rum nicht mit Gewalt angegrinen?

Antw. GoOdJd ſchuste ihn durch den frommen
Cburfurſten, Friedrich, da ihn der Pabſt mit Ge
walt angreiffen wolte, wie er denn offt an den Chur
furſten ſchrieb, und begehrte ihm entweder Lutherum
auszuhandigen, oder demſelben alles Schreiben zu

bver
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verbieten. Der Pabſt hielt auch bey dem Kayſer
Maximiliano J. und Carolo V. dißfalls an, daher
muſte Lutherus auch nach Augſpurg und Worms
kommen, und von ſeiner Lehre Red und Anwort geben.

9. Was hat die Ausbreitung des Evangelii
ammeiſten befordert?

Antw. Die Uberſetzung der Bibel in die teut
ſche Sprache, denn vorher war ſie in dieſer ſelten zu
bekommen, und noch uberdiß ſehr undeutlich. Lu
therus aber machte den Anſang zu beſſerer UÜberſe

tzung mit dem Neuen Teſtament.
10. Jſts denn mit rutheri Reformation auf

einmahl zu Stande kommen.
Antw. Nem. Sondern es giengen noch etli—

che Jahre hin, ehe der Pabſtliche Sauerteig gar aus
geſeget, und der Sußteig der Evangeliſchen Warheit
durchgehends angenommen wurde, wie denn viele
Oerter in unſerm Lande waren, die noch lange am
Pabſtthum hiengen, ob ſchon Lutherus das Evangeli

um ſchrieb und predigte.
1i. Welche Kander haben denn damahls das

MEvangelium angenommen?
Antw. Sachſen, Brandenburg, Luneburg,

Heſſen, Buhmen/ Ungern, Schleſien, Schweden,
Dannemarek, viele ReichzStadte,ec.

12. Hat man rutheri kehre auch noch in
Stwrinten?“Aniw. Ja. WMan kan ſie ſo wohl antreffen in

ßinen zu Wittenberg, Altenburg, Jena ec. zuſammen

A3 gedruck
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gedruckten Schrifften, deren etliche Bande in Folio
ſeyn; als auch in den BekanntnißBuchern der Ev
angeliſchen Kirche.

13. Welches ſind dieſeiben?
Antw. Sie werden mit einem Nahmen genen

net Syinboliſche Bucher, und ſind derſelben funf
ſe, als: i) die Augſpurgiſche Conſeßion, (teutſch Be
kanntniß,) welche den Nahmen hat von der Stadt
Augſpurg, woſelbſt ſie Anno i5zo. den 25. Jun. auff
dem ReichsTage dem Kayſer und denen Neichs
Furſten ubergeben worden. 2) Die Apologie oder
Vertheidigungs, Schrifft bomeldter Confeßion. 3)
Die Schmalkaldiſchen Abrtickel. 4) Der groſſe
und kleine Catechlſmus Lutheri. 5) Die Formula
Concordiæ, oder das ConcordienBuch, ſo Anno
K7s. von etiichen Sachſiſchen Theologis und Leh
rern zu Torgau aufgeſetzet und von der Sachſ. Kirche
wie auch vielen andern, angenommen worden.

14. Was hats mit Luthero votr ein Ende ge
nommen?

Antw. Er ſtarb ſelig und in groſſen Ehren, an
eben dem Orte, da er gebohren worbem nemlich zu
Eißleben, Anno 1546. den i8. Febr. im 63. Jahr ſeines
Alters in Gegenwar hoher Grafl. Perſönenund vor
nehmer Lehrer, nntjdem er durch die Grafen von
Mantnsfeld witr! erbeten Worden, nach Eißleben zu
kommen, und etliche GStteiligkeiten beylegen zu

helffen.
1 j. Was
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15. Was haben wir Lutheto zu dancken? oder

was vor Wohlthaten hat uns GOtt ſon
detlich durch Jhn erwieſen?

Antw. 1) Die Entdeckung der Pabſtiſthen Greuel

und Jrrthumer. 2) Die reine Predigt des Evange
lii. 3 Die UÜberſetzung der Bibel in die teutſche
Sprache. 4) Den Catechiſmum. 5) Den Got
tesdienſt in teutſcher Sprache, da er im Pabſtthum
mehrentheils in Lateiniſcher verrichtet wird. 6) Viel
geiſtreiche Lieder die er ſelber gemacht.

16. Woher heiffen wir Luthetauer?
Antw. Eben von Luthero. Und haben uns die

Papiſten dieſen Nahmen Schimpffsweiſe gegeben,
oder aus Verachtung. Wir konnen ihn aber gar
wohl behalten, und Lutheraner heiſſen, ſo ferne wir
uns zu derjenigen Lehre bekennen, die uns GOtt durch
Lutherum wieder ans Licht gegeben, und offenbahren
laſſen, und ſo ſerne wir uns auf ſolche Art von andern

Secten abſondern, wie Marggraf George, zu
Brandenburg gar wohlgeſagt.

17. Daß witr aber wieder auf unſer Jubelgeſt
kommen, ſo ſage mir· watnm neunet

mans alſo?
Antw. Jubillten heiſt jauchtzen und frolocken.

Weil wir, nun an dieſem Feſt dem HErrn jauchtzen
ſollen, Pſalm ioo. d. i. ihm dancken, daß er ſelne Ev
augeliſche Kirche das Andere Seculum oder Jahr
hundert glückuch zurucke legen laſſen, ſo wirds getien

net ein Jubel-Feſt. A4 18. Wie
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18. Wie offt kommt diß Feſt?

Antw. Alle hundert Jahr einmahl.
19. Hat denn die Evangeliſche Rirche der

gleichen ſchon gefeyert?
Antw. Ja. Veor hundert Jahren, nehmlich

den zi. Octobr. i617. und zwar da zumerſten mahl.
20. Har denn die Evanueliſche Rirche mehr

als ein ſolch Jubelgeſt?
Antw. Ja. WbGenn wir werden ſthreiben 1730.

ſo wird ſie wieder eins begehen, wie ſie ſchon Anno
1630. dergleichen auch gethan.

21. Was hats mit dieſem itzt beſagten vor
Bewandniß?

Antw. Weils alsdenn auch 200. Jahr werden,
daß das Evangeliſche Glaubens-Bekanntniß zu
Augſpurg ubergeben worden, und die Feinde der
Wahrheit ſolches biß dato noch nicht haben konnen
uber den Hauffen werffen, ſo dancket die Evangeliſche

Kirche auch dißfalls dem HErrn.
22. Was iſts aber nothig, daß ſie zwey ſolcbe

Keſte celerritet.
Antw. Die Groſſe und Verrtrefflichkeit der

Gottlichen Wohlthaten, ſonderlich die Beſchutzung
ſeiner Kirche wider die Pforten der Hollen, fordert
ſolchen ſchuldigen Danck von uns.
23. Wo wird dieſes itzigt Jubrl geſt mehr ge

feyert, auner bey uns
Antw. Allenthalben, wo die Evangeliſchen vor

den
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den Papiſten die OberHand haben, und der Pabſt
nichts zu befehlen hat, als im Brandenburgiſchen,
Pommern, Dannemarck, Schweden, ec.
24. Was werden aber die Evangeliſchen thun,

ſo unter den Papiſten leben muſſen?
Antw. Dieſelben, ob ſie ſchon auſſerlich mit uns

nicht jubiliren durffen, ſo werden ſie dennoch im Gei
ſte mit uns in eine heilige Gemeinſchafft treten, als in
welcher die wahren Glieder der Kirchen ohne dem al
lezeit ſtehen. Ja, es iſt kein Zweiffel, ſie werden auch
in ihren Hauſern mit den Jhrigen von unſerer Jrbel
Freude reden, und dem HErrn ein DanckFeſt pri-
vatim halten.

15. Was fordert nun diß Feſt von uns, das
witr thun ſollen?

Antw. 1.) Sollen wir GOtt von Hertzen dancken,
daß Er uns ſein Evangelium biß hicher lauter und

rein erhalten, und unſerer Feinde Anſchlage, die
auff mancherley Weiſe geſucht uns ſelbiges zu
rauben, zu Schanden gemacht hat.

2.) Sollen wir auch erkennen und bereuen, daß wir
denm lieben GOtt bißher ſo undanckbar vor den

Schatz des Evangelii geweſen, ſelbigen nicht hoch
genug, ſondern vielmehr gering geachtet; Die
Predigten gottliches Wortes nicht mit Andacht
und freudigen. Hertzen gehoret, offt verſchlaffen,

oder ſonſten verſaumet; Jn der Erkanntniß Chri
ſſti nicht zu wachſen geſucht, zu geſchweigen, daß

Aß viele



viele im geringſten kein Verlangen nach derſelben
haben; Dem Evangelio nicht wurdig gewandelt,
d. i.bey dem hellen Lichte des Evangelii doch noch
die Wercke der Finſterniß geliebet.

z.) Sollen wir auch GOtt hertzlich bitten, Er wolle
die reine kLehre des Evangelii noch feriler auch un
ſern Nachkommen zu gut erhalten, vor allen Jrr
thumern uns behuten, der Feinde Anſchlage noch

ferner zu Schanden machen, und ſeine Evangeli
ſcche Kirehe in ſeinen Allmachtigen Schutz neh

men.
Gedenck, SErr, itzund an dein Amt,

Daß du ein Fried-durſt biſt,
Und hilff uns gnadig alleſamnit,

Jtzund zu dieſer Friſt,
Laß uns hinſort
Dein Gottlich Wort

Jrntn Fried noch langer ſchallen.

4.) Sollen wir auch einen heiligen Vorſatz faſſen,
ins kunfftige die Krafft des Evangelii auch zu un
ſerer LebensBeſſerung danckbarlich anzunehmen
und zu aebrauchen.
26. Was ſollen wir in Anſehung unſeret

Feinde thun?
Antw. GOTDanrtiffen, daß Er:!lhnen aeben

wolle erleuchtete Augen ihres Verſtandniſſes, baß ſie

die Gottliche Wahrheit nichkferner laſtern, und ſich
bamit verſundigen, oder, wo ſie ſolches thun mochten,

buß
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bußſertig erkennen, ſo denn auch, daß ſie dem Evange

lio glaubig werden, und nicht ferner Absotteren trei
ben mit ihrer Meſſe und Anruffung der .Heiligen.
27. Hat man nch auch vor etwas an dieſem

Feinde zu huten?
Antw. Sa, vor dreyerley: 1) Daß mans nicht

bloß bey der leiblichen Ubung oder auſſerlichen GOt

tesDienſte bewenden laſſe. 2.) Daß man nicht
Soottweiſe von den Feinden rede, ſie aushohne, la
ſtere, verlache,c. 3.) Daß man nicht auf fleiſchliche
Art, an ſelbigen jubilire, mit Sauffen, Freſfen,
Schwelgen, Beſuchung offentlicher Schetickund
Sauff-Hauſer.

28. Warum witd aber diß Leſt drey Tage
efgefeyert?Antw. Weil die Wohlthat, die uns EOtt durch

die Reformation Lutheri, wie auch bißherige Er
haltung der reinen Lehre, erzeiget hat, eben ſo viel
Danck verdienet, als diejenigen Wohlthaten, deren
Gedachtniß wir alle Jahre an den drey groſſen
HauptFeſten begehen, und zwar jedes mahl auch

drey Tage.
19 Weil ich ſche, daß du einen ſo groſſen Unter
ſchied macheſt unter der Evangeliſchen und

Popiſt iſchen Kehre, ſo ſage mir, wo
em rinnen beſtehrt er?

Alntw. Uberhaupt darinnen, daß die Evangeli—
ſche Lehre durchgehends mit Heil. Schrifft uberein

kommt;



kommt; hingegen die Papiſtiſche demſelben zuwider
iſt. Jnſonderheit aber kan er dir nach den vornehm
ſten GlaubensUrtickeln oder LehrPuncten gewieſen

werden.
zo. Wie viel ſind ſolcher Puncta, worinnen die

Evangeliſche und Papiſtiſche Lehre von
einander abgehen?

Antw. Gar viel. Man kan ſie aber haupt
ſachtlich in ſieben Punctatzuſammen ziehen, als: 1.)
von der Schrifft, 2.) von der Rechtfertigung, 3.)von
Sacramenten, 4.) von guten Wercken, 5.) vom Ge
beth, 6.) von der Kirche, 7.) von dem Zuſtand der
Geelen nach dem Todte.
z 1. Wie lehren die Evangeliſchen und Papi

ſten von der Schrifft?
Antw. J. Die Papiſten ſagen: Die Heil. Schrifft

ſey unvollkommen, und halte nicht alles in ſich, was
einem Chriſten nothig ſey zu glauben und zu thun,

daher nehmen ſie auch die Traditiones (das ſind
ſolche Lehren, welche durch die Apoſtel follen ſeyn
nur mundlich fortgepflantzet worden,) zu Hulffe.

Wir Evangeliſchen Lehren, die Heilige Schrifft ſey
gantz vollkommen, und beweiſen es aus 2. Tim.

Ili. Cap. V. iſ. iö. vq. und Gal. J. v. 8.
u. Die Papiſten lehren, wdutffe nicht jederman in

der Bibel leſen, daher verbieten ſie ihren Leuten
die Bibel, nehmen ſie ihnen auch gar wen.

Wir Evangeliſchen ſagen: Alle Chriſten  ſeyn ſchul
dig
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dig, die Bibel fleißig zu leſen, beweiſen es aus 5.
B. Moſ. VI. Cap. v. s.7. 8.9. und aus Joh. V.
Cap. v. 39.

32. Wie lehren ſie von der Rechtfertigung?
Antw. 1. Die Papiſten lahren: der Menſch werde

nicht durch den Glauben allein, ſondern auch durch

die Wercke gerecht.
Wir Evangeliſchen ſagen: allein durch den Glau
ben, und nicht durch die Wercke. Beweiſen es

auch aus Rom. III. v.g.und Epheſ. II.v.g. .
A. Die Papiſten ſagen: Die Reehtfertigung beſtehe

darinnen, daß GOtt neue Eigenſchafften den
Wenſchen ertheile, daß er ſodenn geſchickt ſey, die

GSruunde in ſich ausutilgen, und ſein Gemuth eine
Gleichheit habe mit dem Gottlichen Geſetze.

Wir Evangeliſchen lehren: die Rechtfertigung ge
ſchehe alſo, daß GOti dem Sunder, in Anſehung

feines Glaubens, Chriſti Verdienſt zueigne, und
ſpodenn ihm ſeine Sunde nicht ſerner zurechne, wie

Paulus auch lehret Rrn. IV. V. J. 6. 7. 8
zz Wie lehren ſie von den Saeramenten?

Antw. J. Die Papiſten machen ihrer 7. und thun
g hinzu als: die Firmung, Abſolution, Prieſter

Weyhe, Eheſtand und letzte Oelung.
Wir Evangeliſchen ſagen: es ſeyn nur zwey Sa
crament, Tauffe und Abendmahl. Beweiſen es

damit, daß dieſe alle Requiſita eines Sacra
craments haben, als 1). den Gottlichen Befehl

und
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und Eiuſetzung. 2.) Das irrdiſche Element, und

3) die Verheiſfung der Gnade, an welchen Stu
cken es denen Pabſtlern mangelt. Ferner aus 1.

Epift. Joh. V. v. g.
II. Die Papiſten lehren: im Heil. Abendmahl werde

das Brodt in den Leib, und der Wein in das Blut

Chriſti verwandelt.
Wir Evangeliſchen lehren: Brodt bleibe Brodt, und

Wein bleibe Wein, mit dem Brodte aber werde
der Leib Chriſti, und mit dem Weine das Blut

Cſhriſti Sacramentlich vereiniget, und alſo auch
bendes zugleich genoſſen. Beweiſens aus 1. E

piſt. Cor. X. Cap. v. is.
Al. Die Papiſten ſagen: Die, ſo keine Prieſter ſeyn,

durfften im Heil. Abendmahl den geſegneten Kelch

nicht trincken, daher ſie es auch nur unter eider
Geſtalt reichen.

Wir Evangeliſchen lehren: Alle Communicanten
ſollen im H. Abendmahl zugleich auch den Kelch
trincken; Beweiſen es aus Matlth. XXVI. vi 27:
Trincket alle daraus. Und aus r. Epiſt. Corinth.

Xi. v. 26. 27. 2. 29.
1. Hieher gehoret auch was die Papiſten von ihrer
Mreſſe vorgeben, ob rerde da Chriſtus aufs neue

geopffert fur unſere Sünde zur Verſohnung.
Wir Evangeliſchen lehren: Chriſtus habe mit ſei

nem Opffer am Ereutz allen. Opffern ein Ende ge
wmmacht, und ſey die Meſſe: ein Greutl vor GOtt.

Fuh
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FJuhren zum Beweiß Ebr. IX. Cap. v.25. 28. Ebr.

X. Cap. v. Ii. 12. 14.
34. Wie lehten ſie von guten Wercken?

Die Papiſten ſagen: Die guten Wercke gehoren
zum Grunde des Heils, und man konne damit die
Seeligkeit verdienen.

Wir Evangeliſchen lehren: Sie gehoren nur zur
Ordnung des Heils, und konne man nichts du
mit verdienen, ſondern muſſe die Seeligkeit allein

durch den Glauben an Chriſtm ererben, als ein
GnadenGeſchenek. Beweiſens aus Apoſt. Ge
ſchicht IV. Cap. v. 12. und Luc. XVII. v. 1o.

Wie lehren ſie vom Geberh?
Die Papiſten ſagene. Man konne auch auſſer GOtt

Creaturen anbethen; als die Heil. Maxiam, die
Heil. Engel, andere verſtorbene Heiligen, die
Monſtrantz oder geweyhete Hoſtie, Crucifixe und

andere Bilder.
Wir Evangeliſchen lehren: GOtt muſſe allein an
gebeihet werden, ſonſt nichrs. Beweiſens mit 2.

B. Noſ. XX. v.a. j. Pſ. .v.a. Eſ. LXIV. v.t6.
Matth. IV. v.io. Offenb. Joh. XIX. vro.

zo. Wie lehrenſie von der Kirche?
Antw. Die Papiſten fagen: Die Kirche muſſe ein

ſichthar OberHaupt haben, und das ſey der Ro

miſche Pabſt.
Wir Epangeliſchen lehren: Die Kirche habe nur

ein Haupt, Chriſtüin aus Eph. V. v. 23. Und weil
der allezeit zugegen, Krafft ſeiner Zuſage, Matth.

XxXVIlli.
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XXVIII. v. 20. ſo brauche ſie kein ſichtbares.

37. Wie lehren ſie vom Zuſtande der Seelen
nach dem Code?

Antw. J. Die Papiſten ſagen: Der Frommen ih
re Seelen muſten erſtlich ins FegeFeuer, und aus
ſelbigem muſte man ſie durch Seel Meſſen erloſen.

Wir Edangeliſchen halten nichts vom FegFeuer,
weil die Schrifft nur von Himmel und Holle ſagt,

Marc. XVI, 16. und lehren hingegen, daß die ab
dveſchiedenen Seelen der Glaubigen alſobald zu
Oott kommen ins ewige Leben. Beweiſens aus

Joh. V. v. 4.I. Die Papiſten ſagen: Es koune kein Chriſte gewiß

wiſſen, ob er nach dem Tode werde die Seeligkeit
finden, ſondern er muſſe ſich mit einer zweiffelhaff

tigen Hoffnung begnugen.Wir Evangeliſchen ſagen: Ein Chriſte konne ſeiner

Seeligkeit gewiß ſeyn, vermoge Rom. X. v.io.
Rom. xIViv. g. 2. Tim. I. v. 12.

38. Haben denn die Papiſten noch mehr Jrr
tdhumer, auſſer dieſen?

Antw. Ja. Sowohl bey ben ſieben Juncten,
als auch ſonſten. Z E. Vom Eheloſen Stande
der Prieſter, Cloſter,Leben, u. ſ.w.35. Kan man denn nun nicht, ohne Verluit ſei.

nersSeeligkeit den Evangeliſchen Glauben ver
laſſen und den Pabſtiſchen annehmen?

Antw. Nein. Denn män verleugnek anders
Lhriſtum mit ſeinem Verdienſt, weil die Papiſten

lehren:



Se ii) V
ltehren: Der Menſch werde nicht allein durch Chri
ſtum, ſondern auch durch ſeine gute Wercke ſelig.

Wer aber Chriſtum verleugnet, den will er wieder
verleugnen, Matth. X. v. zz. Sie auch zum Ebr. VI.
V. 4. g. 6.

a40. Haſt du noch etwas zu erinnern?
Antw. Noch eins zum Beſchluß, nehmlich:

Daß du dich entſchluſſeſt, bey der Evangeliſchen
Wahrheit zu leben und zu ſterben, ſolche nicht zu ver
leugnen, wenn du auch gleich bey entſtandener Ver
folgung Gut und Blut heugeben muſteſt. Zu dem En
de ſolt du auch Gott taglich anruffen, daß Er dich mit
ſeines Geiſtes Krafft zu dem allen ausruſten wolle.

Seuffaer.
Jch dancke dir, Chriſte, GOttes Sohn,
Daß du mich ſolchs haſt erkennenlan,
Durch dein Gottliches Wort,
Verlevh mir auch Beſtandigkeit
Zu meiner Seelen Seeligkeit.
Laß mich kein Luſt noch Furcht von dir

In dieſer Welt abwenden,
Beſtandig ſeyn ans End gib mir,

Du haſts allein in Handen,
Und wem dus giebſt der hats umſonſt:

Ketuo niemand ererben,
d erwerben

Durch Wercke deine Gnad,
Die uns erreit dom Sterben.

LehrB
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So Lutherus den zi. Octobris 1517
zu Wittenberg an der SchloßKirchThure

angeſchlagen, und im Altenburgiſchen Tom.l.
ſ.4. ſeqq. zu finden ſejn.

Aus rechter wahrer Liebe und ſon
derlichem Fleiß, (ohne einig Geſuch eitler
Ehre,) die Wahrheit an Tag zu bringen, will der
Ehrwurdige Vater, D. Martin Luther, Augulli-
ner zu Wittenberg, der freyen Kunſte und Helliger
ESchrifft Magiſter ic. durch GOttes Gnade folgende
Spruche vom ublaß handeln, davon diſputiren, ver
theigen und erhalten wider Bruder Johanu Tetzel,
Prediger. Ordens. Bittet derhalben die, ſo gegen-
wartig ſich davon mit ihm nicht unterreden konnen,

wolten ſolches abweſend durch Schrifft thun c.
Jm Nahmen unſers HErrn JEſu

Chriſti Amen!
J.

aAunſer Meiſter und HERM, JEſus Chriſlus,
ſpricht: Thut Buſſerc. will er, das gantze Leben
ſeiner Glanbigen auf Erden, eine ſtete oder unaufhor
liche Buſſe ſoll ſehn.

2. Und kan noch mag ſolch Wort nicht vom Sa
crament der Buſſe, das iſt, von der Beſcht und Genug
thuung, ſo durch der Prieſter Amt grubet wird, ver
ſtanden werden.z. Jedoch will er nicht allein verſtandel haben die

innerliche Buſſe/ja die innerliche Buſſe iſt ichtig nd
keine

E
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keine Buſſe, wo ſie nicht auſſerlich allerley Todung des
Fleiſches wurcket.

4. Wahret derohalben Reu und Leid das iſt, wah
re Buſſe ſo lange einer Mißfallen an ihm ſelber hat,
nemlich biß zum Eingang aus dieſent, in das ewige
teben.

5. Der Pabſt will noch kan nicht eine andere Pein
erlaſſen, auſſerhalb denen, die er ſeines Gefalleus oder

laut der Canonum, das iſt, Pabſtlichen Satzungen,
aunaelegt hatAre

ullt kan keiue Dchult vergeben, denn allein
ſotr erklar-ud beſtatiaet, mas von GT
v der aber, oan ers thut in denen Fallen,24*
die er ihm vorbehalten hit, welche Falle  ſo ſie verachtet

wurden Debe die Saulb gantz und gar unaufgeho
ben oder verlaſſen.

?r

J. GOt  vergtebet keinem die Schuld, deu er nicht
zugleich durchaus wohl gedemuthiget dem Prieſter,
ſeinem Stadthalter, unterwerfft.

JTanones pœnitentialer, das iſt die Satzungen, wie
man beichten und buſſen ſoll, find allein den Lebendigen
auffgeleget, und ſollen, nach laut derſelbigen Satzun
gen, denen tetzt Sterbenden nicht auffgeleget werden.

9. Daher thut uns der heilige Geiſt wohl am Pabſt,
daß der Pabſt allewege in ſeinen Decreten eder Rech
ten ausnimmt den Artickel des Todes, und die auſſer

ſte Noth.
10. Die Prieſter handeln unverſiandig und ubel,

die den ſterbenden Menſchen vornitentias Canonicas,
das iſt, auferlegte Buſſe, ins FegFeuer, daſelbſt de
nenſelben genug zu thun ſparen und behalten.

B 11;Die
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11. Dieſes Unkraut, daß man die Buſſe oder Ge

nugthuung, ſo durch die Canones oder Satzungen
aufgeleget iſt in des Feg: Feuers Buſſe oder Pein ſolte

verwandeln, iſt geſaet worden, da die Biſchoffe gr
ſchlaffen haben.

11. Vor Zeiten wurden Canonicæ pœnxæ, das iſt,
VBuſſe oder Genugthuung fur begangene Sunde, nicht
nach, ſondern vor der Abſolutiton auffgeleget, dabey zu
prufen, ob die Reu und Leid rechtſchaffen ware.

13. Die Sterbenden thun tur alles genug durch ih
ren vod oder Abfterben. und and dem Rea. r α4

num oder Sahungen abgenorhrn und alſo dillg don
derſelben Auflage enthunden.

1g. Unvollkommene Zrammigkeit oder unpollkom
mene Liebe des der ietzt ſterden ſoll, bringt nothwendig

groſſe Furcht mit ſich, ja wie viel die Liebe geringer iſt,
ſo viel iſt die Furcht deſto groſſer.

15 Dieſe Furcht und ESchrecken iſt an ihr ſelbſt und
allein, daß ich andere Dinge ſchweige, dazu genug, daß

ſie des Feg Feuers Pein und Quaal anrichte, dieweil
ſie der Anaſt der Verzweiffelung gantz nahe iſt.

16. Holle, Feg Feuer und Himmel ſcheinen gleicher
maſſen unterſchteden ſeyn, wie die rechte Verzweiffe
lung, unvollkommene oder tiahe Verzweiffelung, und
GSicherhelt von einander unterſchieden ſehn.

17. Es ſcheinet; als muſſe im FeaFeuer, gleich wie
die Augſt und Schrecken an den Seelen abnimmit, al

ſo auch die Liebe an ihnen wachſen und zunehmen.
13. Es ſcheinet auch unbeweiſet ſeyn, weber durch

gute Ueſachen, noch durch Schrifft, daß die Seelen
im Fegegeuer auſſer dem Dtand des Werdienſtes oder

det Zunehmens an derelebe ſeyn. 15. Es
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i9. Es ſcheinet auch diß unterweiſet ſeyn, daß die

Seelen im Fegfeuer zum wenigſten alle ihrer Seelig
keit gewiß und unbekummert ſeyn, ob wir ſchon des
gantz gewiß ſind,

20. Derhalben meynet noch verſtehet der Pabſt
nicht durch dieſe Worte vollkommene Vergebung aller
Pein, daß ingemein allerlen Pein vergeben werde, ſon
dern meynet die Pein allein  die er ſelbſt hat aufgeleget.

21. Derhalben irren die AblaßPrediger, daß durch
ldes Pabſts Ablaß der Menſch von aller Pein loß und
ſelig werde.

22. Ja der Pabſt erlaffet keine Pein ben Seelen im
Fegfeuer, die ſie hatten in dieſem Leben, laut det Cano-
num, ſollen buſſen und bezahlen.

23 Ja, ſo irgend eine Vergebung aller Pein jemand
kan gegeben werden, iſts gewiß, daß ſie allein den voll
kommenſten, das iſt, den gar wenigen gegen werde.
24. Darum muß der groſſere Theil unter den Leu
ten betrogen werden durch die prachtige Berheiſſung
ohne alle Unterſcheide, dem gemeinen Mann eingebil
det von beahlter Prin:

25. Vleichen Gewalt, wie der Pabſt hat uber das
Fegfeuer durchaus und inaemein, ſo haben auch ein je
der Biſchoff und Seel Sorger in ſetnem Bißthum
und Pfarr inſonderhett oder bey den Seinen.

26. Der Pabſt thut ſehr wohl daran, daß er nicht
aus Gewalt des Schlunet, den er nicht hat, ſondern
durch Hülffe, oder Jurbitt. weiſe, den Seelen Verge

bung ſchencket.
27. Die predigen MinſchenTand: die da furge

ben, daß is bald der Groſwen, in brn Kaſten geworf

wz tet. fin,
l.
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fen, klinget, von Stund an die Seele aus dem Feg
Feuer fahre.

28. Daß iſt gewiß, alsbald der Groſchen in Kaſten
klinget, das wewinſt und Geitz kommen, zunehmen und
groſſer werden: Die Hulffe aber, oder die Furbitte der

Kirchen ſtehet allein in GOttes Willen und Wohlge
fallen.

29. Wer weiß, ob auch alle Seelen im Fegfeuer wol
len erloſet ſeyn, wie man ſagt, daß es mit St. Severino 9
und Paſchalio ſey zuzegangen.

zo. Niemaud ift deß gewiß, daß er wahre Reue und

Leid genug habe, vlelweniger kan er gewiß ſeyn, ob er
vollkommene Vergehung derchunden bekommen habe.

3e. Wie ſelten einer iſt, der wahrhafftige Reu und
Lerd babe, ſo ſelten iſt auch der, der wahrhafftig Ablaß
loſet, das iſt, es iſt gar ſelten einer zu nnden.

z 1. Ste werden, ſamt theen Meinern, zum Teufel
fahren, die vermeynen, durch Aulaß Briefe ihrer Se
ligkeit gewiß zu ſehn.

34. Fur denen ſoll mon ſlch ſehr wohl huten und fur
ſehen, die da ſanen? Des  Pabſts Ablaß ſet die hochſte
und wertheſte GOttes Gnade oder Geſchenck, dadurch

der Meuſch mit GOT verſuhnet wird.
34 Denn di Ablaß: Gnade ſiehet allein auf die Pein

der Genugthuung, welche von Menſchen aufgeſeht iſt

worden.
25. Die lehren aghugguch die furgeben deu die, ſo

da Seelen aüs dem degreuer, oder BeichtBrigfr woli

ſlen lo en, keiner meue noch eydet bedurffen.
zs. Ein iehen vn, ie, arre Reue und Leyd hetAt. a4

uher ſeine Suven/ der. hat bduige Vergebung von

Pein
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Pein und Schuld, die ihm auch ohne AblaßVriefe ge
horet.37. Ein jeder wahrhafftiger Chriſt, er ſey lebendig

oder todt, iſt mmeilhafftig aller Guter Chriſti und der
Kirihen, aus EOttes Geſchenck, auch ohne Ablaß

Briefe.zz. Doch iſt ders Pabſts Veraebung und Austhellung

mit nichten zu verachten, denn wie ich geſagt habe, iſt
ſeine Bergebung eine Erklarung Gottlicher Verge
bung.

z9. Es iſt aus der Maſſen ſchwer, auch den allerge
lehrteſten Theologen. zugleich den groſſen Reichthum
des Ablaſſes, und dagegen die wahre Reu und Leyd fur
dem Volck zu ruhmen.

40. Wahre NReur undb teyd ſucht und liebet die
Straffe, aber die Mildigkeit des Ablaſſes entbindet
von der Straffe, und daß man ihr gram wird. zum we
nigſten, wenn dazu Gelegenheit furfallet.

4t. Furſthtiglich ſoll man von dem Pabſtl. Ablaß
predigen, daß der gemeine Mann nicht falfchlich bafür
halte, daß er den andern Wercken der Liebe werde furge
zogen, oder beſſer geachtet..

42. Man ſoll die Chriſten lehren, daß es des Pabſts
Gemuth und Meynung nitht ſey daß Ablaß loſen ir
gend einem Werck der Baruhertzigkeit mit nichts ſolte
zu vergleichen ſeyn.

3. Man ſoll die Chriſten lehren, daß, der dem Ar
men aiebt, odet lrihet dem Durfftigen beſſer thut denn

dafek Ablaß loſtt
44. Denn das Werck der Liehe wachſt die Liebe, und

per Menſch wird frouamer, durch das Ablaß aber werd

B 4 er
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er nicht beſſer, ſondern allein ſicherer und freyer von der

Pein oder Straffe.
45. Man ſoll die Chriſten lehren, daß ſie, wo ſie nicht

übrig reich ſind, ſchuldig ſind, was zur Nothdurfft ge/
voret fur hr Hauß zu behalten, und mit nichten fur
Ablaß zu verſchwenden.

46. Man ſoll die Chriſten lehren, daß der, ſo ſeinen
Michſten fiehet darben, und, des ungeachtet, Ablaß lo—
eet, der loſet ucht des Pabſts Ablaß, ſondern ladet auf
ſich GOttes Ungnabde.

47. Mau ſoll die Chriſten lehren, daß dar Ablaßlo
ſen ein frey Ding ſey, und nicht geboten.

48. Man ſoll die Chriſten lehren daß der Pabſt.wie
menr er eines andachtigen Gebets bedarff, alſo deſſeiben
mehr begehre, deun des Geldes weun er Ablaß aus

theilet.
49. Man ſoll die Chriſten lehren, daß des Pabfta

Ablaß gut ſey, ſo ferne man ſein Vertrauen nicht dar

tj

auf ſetzet daaegen aber nichts ſchadlichers, denn ſo man
dadurch GOttes Furcht verleuret.

5zo. Man ſoll die Chriſten lehren, daß der Pabſt, ſo
er wuſte der Ablan-Prediger Schinderey, lieber wolte,
daß St. Petert Munſter zu Pulver verbranut wurde,
nenn daß es ſolte mit Haut, Jleiſch und Bein ſeinen
Schafe verbauet werden.

5i. Man ſoll die Chriſten lehren, daß der Pabſt, wie

ex ſchuldig iſt, alſo auch ſeines eigenen Gelder, wenn
auch ſchan St. Peters Munſter dazu ſolte verkaufft
werben, den Leuten austheilen wurde, welche doch etli

qhe AblanPrediger itzund ums Geld bringen.
BSu2. uch Ablaß -GBriefe vertrquen ſeelig zu werz

den
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den ,iſt nichtig und erlagen Ding, obgleich der Commie-

Krius oder AblaßVogt, ja der Pabſt ſelbſt ſeine Seele
dafur zum Pfande wolte ſetzen.

53. Das ſind Feinde Chriſti und des Pabſts, die
van wegen der AhlaßPredigt das Wort GOttes in an
dern Kirchen zu predigen gantz und gar verbitten.

54. Es geſchicht den Worte GOttes Unrecht, wenn
man in einer Predigt gleich ſo viel, oder mehr Zeit auf

wendet, das Ablaß zu verkundigen, als auf das Wort

Gottes.55. Des Pabſts Meynung kan nicht anders ſeyn,
denn ſo man das Ablaß, das das gemeinſte int mit einer
Glocken einem Geprang und Ceremonien begehet, daß

Gan dagegen, und vielmehr das Evangelium, welches
dag groſte iſt, mit hundert Glocken, hundert Geprang
und Ceremonien ehren und preiſen ſelle,

56. Die Schatze der Kirchen, davon der Pabſt das
Ablaß austheilet, ſind weder genugſam genanut noch

bekannt.hey der Gemeine. Chriſti.
57, Denn daß es nicht leibliche, zeitliche Guter ſind,

iſt daher offenbar, dafviel Prediger dieſelben nicht ſa
leicht ich hingeben, ſoudern allein aufſammlen.

58. Es ſind auch nicht die Berdienſt Chriſti und der
Heiligen, denn dieſe wurcken allezelt, orne Zuthun des
wgbus, Gnade des inneruchen Menichen, und das
Creun Tod und Hole des auſſerlichen Menſchen.

59. St. Laurentius hat. die Artnen, ſo der Kirchen
Glicher ſind, genannt die Schatze der. Klichen: Aber
hat des Wortlein genominen, wie er zu ſeiner Zeit
im Brauth war. c

 S. Wir iaginaus gntem Grunde hne Frevel oder

SS helan

 r
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Leichtfertigkeit, daß dieſer Schatz ſey die Schluſſel der
Kirchen, durch das Verdienſt Chriſti der Kirchen ge
ſcheucket.

or. Denn es iſt klar, daß zu Vergebung der Pein,nund vorbehaltner Falle, allein des Pabſts Gewalt ge

nug iſt.
or. Der rechte wahre Schatz der Kirchen iſt das heis

lige Evangelium der Herrlichkeit und Gnaden GOttes.

63. Dieſer Schatz iſt billig der aller feindſeeligſte
und verhaſſeſte, denn er macht, daß die Erſten die Letzten
werden.

64. Aber der Ablaß Schatz iſt billig der allerange
nehmſte, denn er macht aus den Letzten die Erſten.

65. Derohalben ſind die Schatze des Evangelii Ne
tze, da man vor Zeiten die reichen wohlhabende Leute

mit gefiſchet hat.
66. Die Schatze aber des Ablaß ſind die Netze, da

mit man itziger Zeit die Reichthum der Menſchen ſiſchet.

67. Das Ablaß, das die Prediger fur die groſte
Gnabe ausruffen, iſt freylich vor groſſe Gnade zu hal

ten, denn es groſſen Gewinſt und Genuß traget.
o6t. Und iſt doch ſolch Ablaß wahrhafftig die allerge

ringſte Gnabe, wenn mans gegen der Gnade GOttes
und ves Creutzes Gottſeeligkeit halt oder vergleicht.

69. Es find die Biſchoffe und Seelen-Sorger
ſchuldig, des Apoſtoliſchen AblaßCommiſſarien mit al
ler Ehrerbietung zuzulaſſen.

Zo. Aber vielmehr find ſie ſchuldig, mit Augen und
Ohrei äufzuſehen, daß dieſelben Commiſſarien micht. an
ſtatt Pabnn. Vefehls ihre eigene Traume prebigen.

?t. Wer wider dle Wahrdeit: des Pabftlichen Ab
lajj redet, der ſey ein Fluch und vermaledeyt. Jr
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72. Wer aber wider des Ablaß-Predigers muth
willige und freche Worte Sorge tragt, oder ſich bekum
mert, der ſey gebenedeyet.

73. Wo der Pabſt diejeniaen billig mit Ungnade
und dem Bann ſchlaat, die zu Rachtheil dem Ablap ir
gend auf einigen Weg hondeln.

74. So vielmehr trachtet er auf die Leute Ungnad
und Bann zu ſchutten, die unter demSchein des Ablaß
zu Nachtheil der heiligen Lieb und Wahrheit handeln.

75. Des Pabſts Ablaß ſo groß halten, daß er einen
abſolviren oder von Sunden loß machen konne, wenn
er gleich, (unmoglicher Weiſe zu reden) die Mutter
OOttes geſchwacht hatte, iſt raſend und unſinnig ſeyn.

76. Dageaen ſagen wir: daß des Pabſts Ablaß
nicht die allergeringſie tagliche Sunde konne hinweg
nehmen ſo viel die Schuld derſelben belanget.

77. Daß man ſaqgt, St. Peter, wenn er ietit Pabſt
ware, vermochte nicht groſſern Ablaß zu geben, iſt eine

Laſterung wider St Peter und den Pabſt.
78. Darw'der ſagen wir, dan aus dieſer und jener

Pabſt groſſern Ablaß hat, nemlich das Evauigelium,
Kraffte, Gaben geſund zu machen, 1. Cor. 12 v. ö-9.

79. Sagen, deß das Ceutz mit des Pabſts Wap
pen herrlich aufgerichtet vermoge ſo viel qgls das Creut

Chriſti, iſt eine Gottetzlaſterung.zo. Die Biſ.n oöffe SeelenSorger und Theolo
gen, die da geſtatten, daß man ſalche Worte fur len Ge
melnen reden darff, werben Rechenſchafft dafur inuſſen

geben.81. Solche freche und unverſchamte Preblgt ilnd

Muhm vom Ablaß macht, daß es auch den Belehrten

ſhwer
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ſchwer wird, des Pabſts Ehre und Wurde zu verthei
digen, fur derſeiben Verleumdung, oder ja fur den
ſcharffen liſtigen des gemeinen Manns Fragen.

82. Als nemiich: Warum entlediget der Pabſt
nicht alle Seelen zugleich aus dem Fegfeuer um der al
lerheiliaſten Liebe will n und von wegen der hochſten
Moth der Seelen, als der allerbilligſten Urſachen, ſo er

dboch um des aller verganglichſten Gelds willen zum
Vau St Peters Munſter unzehlich viel Seelen erlo
ſet, als von wegen der loſeſten Urſachen.

83. Jtem, warum bleiben die Beaangniſſe und
Jahr Zeiten der Verſtorbenen ſtehen und warum giebt
er nicht wieder, oder vergonnet wieder zu nehmen die
Benefidia oder Pfrunden, die den Todten zu gut geſtiff
tet ſind, fo nunmehr unrecht iſt, fur die Erloſeten zu
beten.

84. Jtem, was iſt das fur eine neue Heiligkeit GOt
tes und des Pabſts, daß ſie den Gottloſen und dem
Feinde ums Gelds willen vergonnen, eine gott
furchtige und eine GOtt geliebte Seele zu erloſen, und
wollen doch nicht vielmehr um der groſſen Noth derſel
ben gottfurchtigen und geliebten Seelen willen, ſie aut
Uebe umſonſt erloſen.

85. Jtem, warum die Canoner peenitentiales, das
iſt die Satzungen von der Buſſe, und langſt in ihnen
ſelbſt mit der That, ob ſie ſchon noch im Gebrauch ſind
abgethan ünd todt, noch mit Gelde erloſet werden, durch
Gunft des Ablaß, als waren fie noch gantz krafftig und

lebendig.
86. Jtem warum hauet itzt der Pabſt nicht lieber

Gt. Peters Munſter von ſeinem eigenen Gelde, denn

von
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von der armen Chriſten Geld, weil doch ſein Vermo
gen ſich hoher erſtrecket, denn keines reichen CreſiGuter.

87. Jtem, was erlaſſet oder theilet der Pabſt ſeinen
Ablaß den  n mit, die ſchon durch volkommene Reue
einer vollkommenen Vergebung und Ablaß berechtigt

find.
28. Jtem, was konte der Kirchen mehr Guts wie

derfahren, denn wenn der Pabſt, wie ers nur einmahl
thut allo hundert mahl im Tage, jedem Glaubigen dir
ſe Vergebung und Ablaß ſchenckte.

89. Weil auth der Pabſt der Seelen Seeligkeit mehr
durch Ablaß denn durchs Geld ſuchet, warum hebt er
denn auf und macht zu nichte die Briefe und Ablaß die
er vormahls gegeben hat, ſo ſie doch gleich krafftig find.

go. Dieſe der Lahen ſehr ſpitzige Argumente allein mit

Gewalt wollen dampffen, und nicht durch angezeigten
Grund und Urſache aufloſen, heiſt die Kirthe und Pabſt
den Feinden zu verlachen darſtellen, und die Chriſten

unſelig machen.
51. Derohalben ſo das Ablaß nach des Pabſte Geiſt

und Meynung geprediget wurde,waren diene Einreden
leichtlich zu verantworten, ja ſie waren nir nitht furge
fallen.92. Mugen derhalben alle die Prediger hintahren,
die da ſagen zu der Gemelne Chriſti: Friede, Friede,

und iſt kein Friede.
yz. Denen Predigern aber muſſe allein es wohl gr

hen, die da ſagen zu der Gemeine Chriſti: Creutz Creutz,

und iſt kein Creut.
94. Man ſoll die Chriften vermahnen, daß ſie ihrem

Haupte, Chriſto durch Creutz, Todt und Holle nachzü

folgen ſich befleißigen. 95. Und
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o5. Und alſo mehr durch viel Trubſal ins Himmel

reich zu gehen, denn daß ſie durch Vertroſtungen des
Friedens ſicher werden.

Nothige Beyfuge.
Uberhaupt muß man hierbey deſſen gedencken, war

Lutherus ſelber von ſich Tom. J. Altenburg f. ↄ. ſchrei-

bet:

Daher, Chriſtlicher Leſer, wirſt du
in meinen erſten Schrifften und Bu—
chern finden, wie viel Artickel ich dem
Pabſt dazumahl mit groſſer Demuth
nachgelaſſen und eingeräumet ha—
be, welche ich hernachmahls fur die
ſchrocklichſte Gottes-Laſterung und
Greuel gehalten und verdammet ha—
be, und in Ewigkeit gehalten und ver
dammet will haben, Amen.

Wolleſt derhalben dieſen meinen
Irrthum, oder, wie es die Widerſa
der gifftig deuten, ungleiche Rede,
der Zeit und meiner Unwiſſenheit und

Unerfahrung zumeſſen.
Jn



Jn Erwegung deſſen darff ſich niemand argern,
wrnn der ſeelige rehrer in unterſchiedlichen Satzen et

was anſtoßig ſchreibet, als:
Jm vl daer dem Pabſt noch einraumet, ob waren

gewiſſe Sunden, die er allein vergeben muſſe, und

kein anderer gebenkonne, dergleichen auch im LAIJ.

geſchicht.
Jm Vil. ſcheinets, als ob er des Predigers Abſolu—-

tion vor abſolut. nothig gehalten, dergeſtallt, daß

man ſonſten keine Vergebung bey GOtt habe.

Jm Alll. ſcheinets, als ob er der Glaubigen Leiden,
und alſo aueh ihren Todt, vor verdienſtlich gehal
ten, oder redt nur von einer Gnugthuung vor Men
ſchen, ſo ferne die Papitiſchen Canonas ihm nun
keine mehr aufflegen komen.

Jm XV. biß XXIR. heget er noch den Jrrthum vom

FegeFeuer, ſo er aber nach dieſem abgeleget und

verworffen.
Jnmi RRXR.redet er eütwoedet von denen, die den Glau

ben nicht haben, oderdie nur ihr Vertrauen auf
den Ablaß ſetzen, wenn es heiſt Es konne keiner
der Vergebung ſeiner Sunden gewiß ſeyn.

Jm Xl. ſcheinets, ob habe er auch noch mit den Pa

piſten ſtatuirt, der Menſch muſſe die Straffe ſei
ner Sunden hier noch tragen, wenn ihm ſchon die
Schuld erlaſſen ſey, weil er ſpricht: Wahre Reu

und Leid ſuchet und liebet die Straffe.

Ju
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Jm XLIX. und folgenden, wie auch im LXIX. unt

ſolgenden, billiget er noch den Ablaß, jedoch au
gewiſſr maſſe, und entſchuldigei den Pabſt.

Zm LvIll. heget er noch den Jrrthum vom Ver
dienſt der Heiligen, und des Menſchen eigenen
Werdienſt durch Leiden.

Jn unterſchiedlichen bezeuget er auch noch eint
groſſe Ehrerbietung gegen den Pabſt, gleich ob war
er das, was er ſeyn will, nehmlich das Haupt der Kir—
chen, ſo man auch ſeiner damahligen Blodigkeit unt
Furchtſamkeit zuſchreiben muß.

Pſal. CXIX. v. a3.
Mimm ja nict von meinem Munde das

Wort der Wahrheit, denn ich hoffe auf
deine Rechte.

oj
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